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gu ®nbe jeder Woche eine Beilage.
und Wintersahrplan je nach Intrasttreten.
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rr - , _ . "T q.  Druck und Verlag von Mori » Wagner,
V« antwortl. RedakteurI . Buh , , ^ a»mbura a. d. Lahn.

Fa. SchlinLscher Verlag und Buchdruckerei tn U- ”-

270 . Ferusprech-Arfchloß &t.  82.

Anzeigen-Annahme bis 9 Uhr vomMaas des Lrfcheinungstages

Dr - itaa . den 17 . November

HActi0S9fOf t 1 HJiatf 95 9ßfQ*
o ^er ? el ? ährl ich ohne  Postbestellgeld.

ki „ i-a -»»ung »srbt »I,i' lSPsg.
di« « gespaltene Garnrondzeele oder deren Raum.

Reklamen die Si mm breite PetUzerle 35 Pfg-
RabaN wird nur bei Wiederholungen gewabrt^

Fervsprech-Auschluß Nr. 82. 79 . Jahrg.

Amtlicher Ceil.

-eh - Beurlaubungen und Zurückstellungen WehrpM-
'11T Arbeit in industriellen und landwirtschastlichen

W" r» Betrieben.
l Unaeachtet der ihm obliegenden starken Ersatzge-
' bat sick das stellv. Generalkommando veranlaßt

efta *{ÄS Fällen Zurückstellungen und Beur-
"g näen von Wehrpflichtigen eintreten zu lasten um die-
« « rn geben, in industriellen oder landwirt-

Betriebe! zu arbeiten. Das stellv. General-
.̂Iriubt sich7Udiesen Zurückstellungen berechtigt undV “!»"

M ÖUf w es sich erfreulicherweise befindet.
bi-rnach das stellv Generalkommando durch die

ch° eichne?en Maßnahmen den wirtschaftlichen Bedürfnifsensftibezelchneienp" » > . soweit wie irgend möglich.
# }tn? octraacn hat so muß es auch von den Wehrpflich-
Üm Äen di/betr . Vergünstigungen Zugute gekommen>md.®U.« '"hafc He sich der Pflichten bewußt bleiben, die
M ihnen̂ der Allgemeinheit gegenüber obliegen Md die, 4,^nrnbtmöalichste Anspannung aller Kräfte zur Ar
l 'ftÄÄ 1 »« »irtid » ftli*e» tobm,
Z  KlttelÄ oder Beurlaubung erfahren haben de-

*m  Sn Sie haben sich stets vor Augen zu halten,
^ibre bitweise Befteiung vom militärischen Dienste des¬
sen eriolat ist und erfolgen konnte, damit sie nach Maß-
HYm Iä  Wat eiten sich bestimmten industriellen oderland-s&sffiäw" ■<jä
A ihre-Befreiung dann wegfallt. wenn sie vie,e

WZMZWM
-lchen Betrieb die Uilaubserteilung erfolgt.

n M bcn 23. Oltober 1916.
31 " Stellv . Generalkommando.

18. Armeekorps.

Tgb.-Nr. 261114

D-.rmd-°°E ifÄ ’ Ä

WM «tzn ' Ädmt (in Stabten mit m-h- * »

in %  3 IC |ei ' Unternehmer und der Führer des Fahrzeug

MTSSLE 'i
a) für jede Beförderung besteht btc Anzeigepflich

fÄTSÄ tbemgftens aber 24 Stun¬
den vorher bei dem zuMndtgen Bahnmeister zu e
satten Hst der Sitz der Bahnmeisterei nicht bekannt,
o kann die Anzeige auch durch Vermittelung der nächst-c»?;'\B"eÄebtr!Ü“Sn ÄÄ
Wi9 ' Ä $ »,n »n -us-b-». J« “ dd>" 3 cl1,  ji,mclcficn Zwischenräumen der genau ZU vezeiM
L - nÄL - t >m! einem Fahrzeug de, -nge-I-b-n-n

tieften! daß eine Beschädigung der Ersenbahnanlagen

8 Ŝ D^ Straßenlokomotiven und Zugmaschinen müssen

verkehrssicher und n̂sb ^sondtte so ^ ^ ^ sionsgef ! h / sowieausgerüstet sem baß Feuers ^ und Gefährdung

söwohl̂ iê vhrzeügê wiê die Zugehörigen Anhänger mit
S - VS SÄ « V-
angebracht za,M « ° hälfen bä^ ftens wri fcSSnsetbä *£TJBSÄ  M « ffsim'LLm»
Lege" ,e--n bi- - rieiiuug znm Mitsnhren »an bre, An.

hg»,eierte !« merdem̂ „

ist. sofern die Entfernung weniger als 25 Meter verrag.
nur unter folgenden Bedingungen gestattet.

»lauf dem Wege ist ein Mann aufzustellen zur Hisie-
'Äung beim Vorbei,-mm-n mit Pferden ober Drehr

ht mif Quiuf oder Zeichen dieses Mannes oder emer
^ vorbeikommenden Person,welch«Pferde führt, fahrt oder

reitet °d7r Vieh triebt , ist der Betrieb anzuhalten und
namentlichd!7 Gebrauch der Dampfpfeife zu ver-

8 16 Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be-

SÄffl & Ä | V mTSlbM , bi.rUm Betrage von 60 Mark bestraft. . .

't&aSxs &vSi& S,
Sicherheit zu verlangen, nicht berührt. .

S 18. Diese Verordnung tritt am 1. Dezember 1916 in
Kraft. Gleichzeitig verlieren alle ihr entgegenstehenden
stimmungen ihre Wirksamkeit.

Gaffel, ben 24. OIt. bc. 1916- ^

If. SMltebenbe ben ® m? Tt
enteilen gegebene Anweisung ;j; r 26  902 —

USEA - Ä  9 «fi. B-.°nn.gnbe- n

»eigneten Stellen in ben ^ et" ,ben Zum ^ . ockgeiteltter oder
mb bei Niederlegung der Arbeit seitensz » ^ Be-
»eurlaubter wehrpflichtiger Pers neu de z^ JU
snlskommandos bezw. Ersatztruppem

^Frankfurt a. M.. den ^ btN ^ tr .̂ E«mra»ommMd»
~ 18. Armeekorps.

Den Herren Bürgermeistern des Kreils
ir Kenntnis und Beachtung. Die de g ^ ch er-
-r vorstehenden Berfügung mE ^ R-ärkkömmando bezw.
lche, sofort jedesmal dem Zuständigê Ẑ Heeresdienst
m Truppenteilen zu berichten, w ^ ,j(rbcits=
iiückgestellter oder beurlaubter WehrMcht8«'
eile, für die er beurlaubt ist, verlaßt oder,ei
achlässig verrichtet. . . . .. hei  x en  vom Heeres-
. Schließlich ersuche ich wiederh hinzuwirken, daß
sienst zurückgestellten Landwirten l befindlichen Be-
>e den Angehörigen ihrer im H ^ Arbeit tatkräftig!
ufsgenossen nach Vollendung der g anxiaerung ist mir
m Teste stehen. Bei einer grundlosen Wergeru9
»fort zu berichten. 1Q1fi

Limburg, den 13. November • Landrat

Poltzeivecordnung _

stressend den Verkehr °Wtt,en° un/ihre Be-
laschinen auf chaussierten öffentlichen 9 Nähe von
Uhung ZUM Antrieb von Arbeitsmaschinen

chaussierten und anderen oft ^ . ,-̂ xr die
Auf Grund des 8 13? Absatz ^ggz (Gesetz-

Ugemeine Landesverwaltungvom o 6 12  und
-amml. S . 195) in Verbindung mit 0« 38 ben neu
3 der Verordnung über die P ^ 'Ẑ tember '1867 (G.-S.
Erworbenen Landesteilen vom 20. w p Provinz mit
' ■1529) verordne ich. für den Umfang °er V,ufthnm— ^ flii-rtntttitrtltflts. dms > * ... unh

L529) verordne ich für den uw --
eimmung des ProviMalrals , E ' » ^ tiven und

8 1. Für den Verkehr mit Stratzeniô re^
chen Zugmaschinen ohne Güterla > ^ chaussierten
tiges Eigengewicht9 Tonnen ubersteigh^
ientlichen Wegen (Landstraßen, La 8

®' n 'Äea E?'eiU'1 “ Fahrzeuge »arf 3 Meter nicht »bet-

Dr. S auf 1 Zentimeter Felg.nbrefte darf 430« »--

die aufgenieteten aschen ho «Breite von mindestens
fc fe9Ä &rÄ .Ä b-d---»-"
gleî eitig brr- h« "^ bei jebem Fahrzeug min-
besten- 2̂ °°,' ^ A " »e,-nt- °rtIf«. bnst ba-

“TI " '! ,« Wh--- ist -u 6'l»"TrSf *fe "bS tt2
unb ©ebienungi-m' -LLTlan « k M M *
5 SSUt - Ür . tWn.5. I- i-n-e bi« Maschine

“ " » S OfflSn'Ä v°-hanb-n-- An-pnMastP-n ist - er-
b°ten§ 9 Die Fahrgeschwindigkeit ist jederzeit so einzurichten.

^eyMng -n ° .näg. zu . istem ffiggSSL

§ 11. Das Fayrzeug Z a-alle der Annäherung
SÄ tn Ä « n « . » 9. ®»be< °°" Vi-hhe-ben

mu63"er | Ä «ntoWenb « Fahr-eng- d«-f-n nicht

bun9,„ mdtt « He«« metben. . ^ ist in de, 3 «»
von 1 Stunde nach Sonnenuntergang bis 1 Stunde
Sonnenaufgang untersagt.

Ausnahmsweise kann der Nachtverkehr von der Zur Er
«»Niina der Fahrerlaubnis zuständigen Behörde (8 1) >ür de

sist̂ te Fälle unter der Bedingung gestattet werden, daß

Als Vertreter des zum Heeresdienst-inberufenen Strom-
i S 'UmZ '« . .

K .A ^ i!«e" >i» M » fi . di.
strecke Kilometer 7Ü bis « teeden bis Kilometer schiels
Kalkofen im Nebenamte bestellt.

Wiesbaden, den 31. Oktober 1906.
Der Regierungspräsident.

In Vertr. Gizycki.
Pr . I. 10. D. 1516.

Veröffentlicht.
Limburg, den 11. November 1916. Der Landrat.

Um dem zurzeit herrschenden Mangel an Bekeuchtungs-

V 'L ^ It )r°"»LAÄnbLchb .n9-9e°eMch-i;" m.^̂ W.MVEa« Äe-mbe-S-2
ius-Glühlichtgesellschaft zum Zweck des Vertriebsmogllchst
zuverlässiger Benzollampen unter Mttwrr̂ ng der Reichs-und Staatsbehörden gegründet worden. Das ,ur me^ re
iuaslckeine benötigte Benzol ist bei der Deutschen Benzol-
vereiniauna(D. B. V.) zu Bochum sichergestellt und wrrd
in derm Vertriebsstellen auf die vorerwähnten Bezugsscheins
abaeaeben Jeder in den Verkehr gebrachten Benzollampe
der Krieasqesellschaft wird ein solcher Bezugsschein beige-
aeben. Auf diesem ist gleichzeitig die nächste Hauptver¬
triebsstelle der D. B. V. bezeichnet. Es ist Sorge dafür
getragen, daß die Hauptvertriebsstellen an äNen Orten. wohm
Bemolbrenner verkauft werden, alsbald Nebenvertriebsstellen
einrichten, nachdem ihnen von den Lampen-Großhandlern
mitgeteilt worden ist. an welche Detaillisten sie Brenner ver¬
kauft haben. Im Kleinhandel wird also Benzol gegen
azeruassibein in den Haupt- und Nebenvertriebsstellen der
B. V. zu kaufen sein, und zwar liter- und ^ albliterweisg
zum festnesebten Höchstpreis von 55 bezw. 28 Pfg. Flaschen
!S von den Käufern mitzubringen und werden von den
Verläufern nach Anweisung der D. B . V. mit roten Zetteln
beliebt werden, auf denen die Verhaltungsmaßregelnbeim
Gebrauch des Benzols angegeben find.

Der Kriegs-Kleinbeleuchtungsgefellfchast'st es gelungen,
unter Benutzung des früheren Modells der SM ^Us-Eluh-
lichtlampen einwandfreie Benzolbrenner von 40—60 Kezzen-
stärle bei durchschnittlich 40 Gramm südlichem Benzolver¬
brauch her.zusiellen. Die Kleinhändler sind verpflichtet, den
Brenner zum Preise von 4,75 Mark abzugeben. Auchd
Preise der Zubehörteile sind von der Kriegs-Klembeleuch-
tungsgesellschaft in angemessener Höhe festgesetzt. Die Händ¬
ler sind an die Jnnehaltung der Preise durchsAerpflichtung»-
scheine gebunden. Jedem Brenner wê en Verhaltungsmaß
regeln beigegeben, durch welche die Bevölkerung über die
Gefahren unsachgemäßer Bedienung der Brenner aufgekl

^ '^ Die von der Kriegs-Kleinbeleuchtungsgesellschast und der
D. B. V. durch Beigabe der Verhaltungsmaßregelnfür



den Gebrauch des Benzols und der Lampen getroffenen Sicher¬
heitsmaßnahmen find bei gewissenhafter Beachtung ausrei¬
chend, nm die Bedenken gegen die Verwendung des an sich
feuergefährlichen Benzols als Brennstoff so weit zu mindern,
daß der Bevölkerung anheimgegeben werden kann, sich bei
Mangel an anderen Beleuchtungsmitteln der Benzol-Elüh-
Slichtbeleuchtung zuzuwenden. Auf die Feuerversicherungsge¬
sellschaften wird eingewirkt werden, damit sie der Einführung

dieses Beleuchtungsstoffs durch ihre Versicherungsbedingungen
keine Erschwerungen bereiten.

Ich weise eindringlich darauf hin, daß die Beachtung
der vorgenannten Sicherheitsmaßnahmen unbedingte Voraus¬
setzung für eine gefahrlose Verwendung des Benzols und
der Benzollampen sind.

Limburg, den 9. November 1916.
L. 3010. Der Landrat.

England in Noten.
Deutscher Tastesdericht.

Gekändegewin« gegen die Franzose« ;
neue englische Angriffe gescheitert.

Großes Hauptquartier.  16 . Nov. (W . T . B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht

Teilvorstöße der Engländer an der Straße Mailly—
Serre sowie östlich und südöstlich von Beaumont scheiterten
im Handgranatenkampf stärkere Angriffe gegen Grandcourt
brachen in unserem Feuer zusammen.

Den Franzosen entrissen wir den Ostteil von Saillisel
in hartem Häuserkampf. Abends stürmte das Hannoversche
Füsilier-Regiment Nr . 73 zäh verteidigte französische Gräben
am Rordrand des St . Pierre -Vaast-Waldes . 8 Offiziere,
324 Mann und 5 Maschinengewehresind eingebrachit.

Bei den gestrigen Kämpfen im Abschnitt Ablaincourt
—Pressoir ist keine Aenderung der beiderseitigenLinien einge¬
treten.

Einem feindlichen Fliegerangriff auf Ostende fielen 39
Belgier zum Opfer.

Als Vergeltung für Abwurf von Bomben auf fried¬
liche lothringische Orte wurde Nancy in den letzten Tagen von
der Erde und aus der Luft beschossen und beworfen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Genkralfeldmarschall,

Prinz Leopold von Bayern
Am Brückenkopf von Dünhos (südöstlich von Riga ) wurde

eine eingreifende russische Infanterieabteilung zurückgetrieben.
Front des Generalobersten

Erzherzog Karl
Im Südteil der Waldkarpathen lebte die beiderseitige

Artillerietätigkeit auf.
An der siebenbürgischen Ostfront scheiterten östlich des

Kutna -Tales starke russische Angriffe ; nördlich von Sulla
unternahmen österreichisch-ungarische Abteilungen eine Erkun¬
dung auf den Mte . Alunis.

Bei Sosmezö (am Ojtos -Paß ) blieben rumänische Vor¬
stöße ohne Erfolg.

Die Kampftätigkeit nördlich von Eampolung hat sich
verstärkt ; auch an den über den Roten-Turm- und Szurduk-
iPaß nach Süden führenden Straßen verteidigt der Rumäne
gäh feinen heimatlichen Boden. Wir machten Fortschritte
und nahmen gestern 5 Offiziere und über 1200 Mann ge¬
fangen.

Balkan . Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generals «ldmarschall»

»sn Mackensen.
In der Dobrudscha kleine Gefechte vorgeschobener Ab¬

teilungen.
Die rumänische Meldung der Besetzung von Bosnascic ist

erfunden. An mehreren Punkten der Donaulinie Feuer von
Ufer zu Ufer.

Mazedonische Front.
Die vorbereiteten neuen Stellungen im Cerna-Abschnitt

sind bezogen. An der Struma Patrouillengeplänkel.
Der erste Generalquarliermelft««: Ludeadorff.

Neue Kämpfe an der Ancre.
Erfolgreiches Vordringen gegen Rumänien.

Berlin,  16 . Nov. Abends. (W. T . B . Amtlich.)
Auf dem nördlichen Ancre-Ufer ist Kampf bei Beau-

court im Gange.
An siebenbürgischerFront erfolgreiches Vordringen.
Vom Balkan nichts neues

Oefterreichifch-Nnstarifcher Tagesbericht.
Wien,  16 . Nov. (W. T. B .) Amtlich wird ver¬

lautbart , 16, November 1916:
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generalober st en
Erzherzog Earl

Die Kämpfe beiderseits des Schyl- und des Olt - (Alt-)
Flusses schreiten günstig vorwärts . Es wurden über 1200
Gefangene eingebracht.

Nördlich von Eampolung und bei Sösmezö wehrten wir
starke rumänische Angriffe ab. Nördlich von Sulta unter¬
nahmen österreichisch-̂ungarische Abteilungen eine Erkundung
auf den Mte. Alunis . Südöstlich von Toelgyes blieben
russische Angriffe erfolglos.

Auf den Höhen von Mestekanesti Vorpostengefechte.
Heeresfront des Generalfeld marschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Bei den österreichisch-ungarischen Truppen keine Kampf¬

handlungen von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die gestern gemeldete Unternehmung östlich von Görz
fortsetzend, eroberten  unsere Truppen wieder einen feind¬
lichen Graben, nahmen 60 Italiener gefangen und erbeuteten
zwei Maschinengewehre.

Eines unserer Flugzeuggeschwader belegte die militärischen
Anlagen bei der Station Por La Carana ausgiebig mit
Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabr:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die Engländer und Franzose« an der Westfront.
London,  16 . Nov. (W . T . B .) „Daily Chronicle"

bekämpft in einem Leitartikel die Forderung des französischen
Hauptmanns Philipp Millet in einem Londoner Morgen-
blatt , daß die britische Armee einen viel größeren Teil der
Westfront in Frankreich übernehmen müßte, und die un¬
günstigsten Vergleiche, die er zwischen der militärischen Leistung
der Engländer und Franzosen anstellt. Die Unterlagen die¬
ser Vergleiche, sagt das liberale englische Blatt , seien unge¬
recht und beleidigend. Der Verfasser habe sich auf das
rohe Argument der Meilenlänge der Front beschränkt, ohne
die besonderen Schwierigkeiten der englischen Front und die
starken deutschen Truvpenanbäufunaen gerade (hi gegenüber
zu berücksichtigen. Solcke Artikel könnten nur die eine Wir¬
kung ausüben, nämlich böses Blut zwischen den Ver-
bündeten  zu machen. „Daily Chronicle" legt Millet
nahe, er solle die Arbeit tun , zu der ihn seine Regierung
nach England geschickt habe und nicht für englische Zeitungen
schreiben.

Die ScbmucKtrube.
Roman von Anny Panhuys.

Z) (Nachdruck verboten.)
Was war es nur, das sie iinmer, wenn sie sich der Be¬

trachtung der Waltraud hingab, so seltsam ergriff, daß sie
olles um sich her vergaß. Manchmal, wenn sie darüber nach¬
sann, meinte sie, es müsse irgendein Etwas geben, das die
feit über hundert Jahren Tote mit ihr, der Lebenden, ver¬
band . Laut sagte sie dergleichen Dinge allerdings nicht, denn
die beiden sehr" nüchtern denkenden Tanten Mine und Fine
hätten sie überhaupt nicht begriffen. Ebensowenig der Vater,
der tagelang über Farben und Wahlspruch eines alten
Wappens nachgrübeln konnte, aber für das Bild der
Waltraud nicht viel übrig hatte.

Unten gellte die Haustürglocke kurz auf. Eine feste
Hand hatte den Klingetzug berührt.

Hedwig lächelte. Sie wußte, wer da eben Einlaß be¬
gehrte. Und einer kleinen Eitelkeitsregung nachgebend, ging
jie zum Spiegel, der über einer Kommode hing, die, wie
alle Möbel dieses Zimmers, aus Kirschbaumholz gefertigt
war . c

Das schmale rosige Gesicht betrachtete sich minutenlang
ernsthaft forschend in dem Glase und nickte sich dann lächelnd
zu. Hübsch sah sie aus , und das dunkelblaue feine Tnch-
kleid mit dem weißen Fransenbesatz um Faltenwurf und
Halsausschnitt stand ihr gut, fand sie.

Tante Mine rief laut : „Hedwig!" Da eilte sie, die
Treppe zum Erdgeschoß hinabzusteigen. Und dann betrat

ffie das Besuchszimmer.
Ein schlanker Gardeoffizier, der neben dem Vater ge¬

sessen, erhob sich.
„Ich wollte dir Lebewohl sagen, Base Hedwig, denn

der Dienst verbietet mir leider, morgen an den Zug zu
kommen."

Hedwig reichte dem sie an Größe um vieles überragen¬
den Vetter die Hand.

„Es ist sehr nAt von dir, Just , daß du mir einen
Abschiedsbesuch machst. Ehrlich gesagt, habe ich in der Vor¬

freude meiner Reise den langen Eardevetter völlig ver¬
gessen."

„Danke, Büschen, für diese höchst schmeichelhafte Aeuße-
rung. Ich hoffe aber zuversichtlich, du wirst dafür in Straß¬
burg recht viel an mich denken, das wäre nämlich eine große
Freude für mich."

Das schmale rassige Iunkcrgesicht mit der hochgesattel¬
ten Nase schaute mit dem Ausdruck ehrlicher, gründlicher
Verliebtheit auf das zarte Mädelchen nieder.

Hedwigs Vater schmunzelte, und Tante Mine 'sowie
Tante Fine schmunzelten ebenfalls.

Die beiden jungen Menschenkinder bereiteten ihnen durch
die Art , in der sie miteinander verkehrten, oft viel Ver¬
gnügen.

„In Straßburg verspreche ich mir genügend Unterhal¬
tung um darauf verzichten zu können, an dich zu denken,"
entfuhr es Hedwig ziemlich schnippisch.

Just Brettow lächelte gutmütig. Solche kleinen Aus¬
fälle des blonden Mädchens waren ihm nichts Neues, und
:er glaubte an die Wahrheit des Sprichworts : Was sich neckt,
das liebt sich! —

Just von Brettow war der Sohn einer Schwester von
Hedwigs Mutter . Seine Eltern starben ihm früh, allzu
chrüh, und so ward denn Ferdinand von Stuften sein Vor¬
mund, und mehrere Jahre hatte Just auch im Stuffenschen
Hause ganz wie ein Sohn gelebt. Damals ward Hedwig
geboren. Bald darauf trat er in das Kadettenkorps ein.
Als er schon ein großer Kadett war und sich während der
lFerien besuchsweise bei den Verwandten aufhielt , galten
ihm die Stunden als die liebsten, in denen er sich der kleinen,
puppenniedlichenBase als Spielball ihrer Kinderlaunen und
Einfälle zur Verfügung stellen konnte. Man durfte wohl
sagen, die Liebe und Zuneigung , die Just von Brettow
jetzt seiner Base cntgegenbrachte, keimte schon in seinem Herzen,
da Hedwig noch eine so unbedeutende Winzigkeit war, daß
jeder Kadett darüber hinwegschauen mußte.

Bei Ferdinand von Stuften und seinen Schwestern Mine
und Fine galt es für selbstverständlich, daß der Just einmal
die letzte Stuffen zum Altäre führte.

Die neue englische Offensive.
Großes Hauptquartier,  15 . Nov. Die

offensive hat sich räumlich erweitert durch die
nähme der Kämpfe im Abschnitt Gommecourt—
noch zum Programm der Eeneraloffensive vorn
gehörte. Die Engländer haben damals ihre # rt9.‘ I»
rasch verkleinert, und wenn sie sie jetzt vergrößerten
sie den Franzosen doch vorher wieder einmal ein
chen überlassen und den Lötpunkt zu ihren Gunsten von n
boeufs weiter westlich geschoben. So konnten sie ^
satzkräfte int Norden antreten lassen. Es war vorn ®
sehen, wo der Hauptstoß erfolgen würde. Das Dreier-
Pierre Divion—Beaumont —Beaucourt beschossen jje
von drei Seiten , und es mußte, wenn die Deutschenx>j
lierte Stellung nicht freiwillig räumten, zum billigen» •'"
des ersten Angriffstages werden. Außerdem unterstützj-!?*
die Arbeit mit einer zwölftägigen Beschießung, iij Te V *.
terie führte dann das Unternehmen zu Ende, nicht y
überraschende Zwischenfälle allerdings und nicht ohne ;t
Verluste. So sind Gehöft und die beiden Orte heute in?
Händen des Feindes . Nun aber handelt es sich H
darum, sich der wichtigen Höhen westlick Serre zu verijj,'
gegen die sich schon vorgestern, laut einem englischen BZ
der Hauptstoß zu richten hatte . Was vorgestern miftn
wollte auch gestern nicht glücken. Ein kräftiger An»,
wurde von uns abgewiesen, der Engländer war gestern
der ganzen Front sehr tätig und holte sich eine Reihev
Niederlagen bei Grandcourt und auf der Linie nördlich1
Ears —Eueudecourt. Hier prallten mehrere Anläufe, u
um sechs Uhr abends einsetzten und bis tief in die A»
andauerten, verlustreich ab. Die Franzosen erneuerten jr
Versuche auf den Peter -Vaast-Wald . Starke Artillerie?
bereitung, aber kräftigste Abwehr der Sturmkolonnen, ch

schwerer, aber siegreicher Tag der deutschen Linie. (Frkf.Z^
Die englischen Verlustlisten.

London,  16 . Nov. (W. T. B .) Die
vom 13., 14. und 15. November enthalten die
von 115 Offizieren (davon 54 gefallen; Mannschaftsverli»
sind nicht angegeben), 63 Offizieren (davon 30 gefnllm
und 3000 Mann und 85 Offizieren (davon 27 gefall»»
und 4714 Mann.

Die Rückwärtsbewegung der Rumänen.
Haag,  16 . Nov. (Zens. Frkft.) Die „ Times" oo®

Mittwoch gibt folgendes Bild von der militärischen fl
Rumäniens : Der Angriff der Rumänen auf der Front
der Moldau , der vor drei Tagen angekündigt wurde,
fortgesetzt worden. Dagegen weichen sie im Süd,
auf allen wichtigen Pässen langsam  jüriit
Die Zentralmächte griffen abwechselnd, bald in dem ein«,
bald in dem anderen Tale an, und alle Aenderungen e«
letzten Woche sind zum Vorteil des Feindes  zn
wesen. Von Westen nach Osten sind die Truppen Fal!»
hayns 20 Kilometer über die Grenze des Vulkanpasfes, 25,5
Kilometer beim Roten-Turm -Paß , 27 Kilometer beim Ay
burgpaß. und 8 Kilometer beim Predeal -Paß gekommen, m
der Widerstand besonders hartnäckig gewesen ist. In ihm,
Bericht vom 14. November geben die Rumänen ihre W
wärtsbewegung zu mit Ausnahme der Vorgänge beim Pu
deal-Paß.

Ruffischer Trost für Rumänien.
Der Sonderberichterstatter der „ Times" im russisch«

Hauptquartier an der Südwestsront hat eine Unterredung«
General Brussilow gehabt, der unter anderem sagte, di
Russen hätten den Höhepunkt ihrer Macht noch nicht emch
Sie würden ihn erst im nächsten Jahre erreichen.
Niederlagen Rumäniens hätten nicht die geringste Bedeutmz
Die geringfügigen Fortschritte des Feindes in der Dobrudstz
seien zwar bedauerlich, würden aber die größeren Kriep
fragen nicht beeinflussen. Ernst wäre die Lage gern«
wenn es den Deutschen gelungen wäre, über die Karpathen ii
Rumänien einzufallen. Rumänien müsse einsehen, daß s»
Fehlschläge nur untergeordnete Kriegszwischenfälle seien, rt
daß es das große Rußland hinter sich habe. — Das finl
Trosttropfen in den rumänischen Wehrmutsbecher geträufelt
die den Rumänen wenig nützen werden und an dessen
lichen Nutzen wohl auch die Rußen selber nicht glauben.

Ein russischer Kultur-Bluff.
Stockholm,  15 November Die amtliche Pelcrsbmzk

Telegraphen Agentur hat vor einigen Tagen die Meldungp
bracht, das nisßsche Unterichtsministerium habe der Reicht
duma einen Gesetzentwurf auf Einführung eines obligakorW

Just Brettow hatte , allem Anschein nach, eine g««
militärische Laufbahn vor sich, auch besaß er ein jierit
ansehnliches Vermögen, dazu war er kerngesund und Ii#
das quecksilberne Geschöpf.

Das waren Gründe genug, in den beiden jungen Re«'
scheu ein für einander passendes Paar zu sehen.

Ferdinand Stuffen strich sich mit dem Handrückenw
Linken mehrmals über den grauen langen Schnurrbart, &eife«
Enden sich buschig nach unten senkten' und ihm, zudem fei«*
Züge hager und scharf waren, das Aussehen eines alte»
Landsknechtanführers gaben.

Er warf einen verständnisinnigen Blick auf den Neffe«
Minchen und Fluchen unterhielten sich gerade mit ihm««*
versuchten, seine ungeteilte Aufmerksamkeit für Potsdam*
Klatschgeschichten zu gewinnen. Doch er gab verkehrte»«!'
Worten und saß stocksteif, während er von Hedwig, «**
sich im Zimmer zu schaffen machte, kein Auge wandte.

Ferdinand Stuffen gab den alten Zwillingen einen vf
mißzuverstehenden Wink, das Zimmer zu verlassen, und M
und Fine, gewöhnt, dem jüngeren Bruder zu gehorchen, te!‘
schwanden unter einem nichtigen Vorwand. Rachem«»"*
schritten sie durch die Tür , die nicht breit genug war, «s
zwei Roßhaarunterröcke tragende weibliche Personen »«»***'
einander durchzulassen.
* Auch Ferdinand Stuffen erhob sich nun.

„Mir fällt eben ein wichtiger Brief ein, den ichR
beantworten muß. Also unterhaltet euch ein Viertelst1
chen allein, Kinder."

,Die kleinen Zurückgebliebenenverstanden, und um v*
wigs hübschen Mund hing plötzlich ein kleiner spöttischer ojs

Der gute Vater ! Zum Diplomaten eignete er I
schlecht. So , wie er die Sache einfädelte, hieß das eiiÄ
Vorwärts , Kinder, ich habe euch nun günstige Gelege»*!*
zu einer Aussprache gegeben, nützt sie also auch aus!

Sie dachte gar nicht daran , sich an Just zu binden, a
war ihr wie ein Bruder , wie ein Freund, aber um
Frau zu werden, wie ihre Angehörigen und er t?W| |
wünschten, dazu reichte das Gefühl, das sie für ih»
seelte, nicht aus . .

(Fortsetzung folg»-' '

•kk3tai^r̂ranz^o)efsurIhrheldenmütigesVerbaltenvordemeramroormojc«ammettimövonErnstPfeiffer,gedrucktundheraus.zählte,daßdieEntführermihrVergehendurchZahleneinerhohenDannzogsiedieihreleisezuruck.
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dterrichls für ganz Rußland zngehen lassen Bei näherer
Durchsicht des Gesetzentwurfes dürste es indes Mit dem all¬
russischen Schulzwang noch gute Wege haben . Erstens be-
<agte der Entwurf , der obligatornche Volsschuluntericht müsse
spätestens innerhalb zehn Jahren nach Veröffentlichung des

Kei-tzes „ durchgcsührt werden — und ein derartig langfristiger
Wechsel läßt dessen Einlösung zum mindesten als unsicher er-
scheinen. Damit aber nicht genug , sieht der Gesetzentwurf
pie Einführung eines Schulzwanges ..ausschließlich m wichen
.PrfUdtfeitat " des Reiches vor . . wo die Durchführung einer
^ meinen Volksschulbildung durch das Vorhandensein von
Aiulxebäuden gesichert erscheint ' . Da der Gesetzentwurf

Kasten für diese recht originelle allgemeine Volkeschulbil-
dunc nach zehn Jahren mit 9 Millionen Rubel jährlich mp
anschlagt , so ist ohne weiteres klar , daß diese wenigen Milli¬
onen nicht einmal zur Bestreitung der Unterrichtskosten , ge¬
schweige denn zum Kau von tausenden und abertausenden

Volksschulen hinreichen würden Alles in all m : wieder ein
Bluff einer russischen Regierungsbehörde , die alle Welt
^auoen machen möchte , daß es in Rußland , ganz wie in
.Mburopa " aussehe.

„Wann wird der Krieg enden ?"
Senator Humbert stellt im „ Journal " vom 11 . Novem¬

ber die Frage und gibt eine Antwort , die auch für uns
im Hinblick auf den Plan der Einführung der Zivildienst¬
pflicht bemerkenswert erscheint . Humbert erklärt nämlich:
„Der Krieg wird zu Ende sein , wenn die Verbündeten auf
allen Fronten ein Kriegsmaterial beisammen haben werden,
pas dem Material des Feindes überlegen ist. Der Krieg
Wild zu Ende sein , wenn die Verbündeten bessere Kanonen
als die Feinde haben werden , wenn sie in allem besser und in
.größerer Menge versorgt sein werden , wenn sie vor ihm
auch im Flugwesen einen bemerkenswerten Vorsprung , wenn
sie mehr Werkstätten haben und mehr fabrizieren werden,
wenn sie mehr Bergwerke , Hochöfen , Gießereien , Labora¬
torien , als der Feind besitzen werden , wenn sie mehr Kohlen,
Stahl , Pulver und Sprengstoffe Herstellen , und wenn sie.
mit einem Wort , ihre industrielle Leistungsfähigkeit auf eine
Höhe gebracht haben werden , daß die deutsche Industriemacht
geschlagen ist."

Humbert bejaht die Frage , ob dies alles möglich ist.
Denn die Verbündeten , so führt er aus , verfügen über
mehr Menschenkräfte , als die Feinde zusammengenommen.
Das Schicksal des Krieges hänge nicht bloß von den Kämpfen
an der Front ab . Es stehe im innigsten Zusammenhang mit
dem industriellen Wettbewerb . Hier wäre der Kampf keines¬
wegs leicht . Denn Deutschland hätte gerade aus diesem Ge¬
biet einen bedeutenden Vorsprung , den es einzuholen gelte.
In den zurückliegenden vierzig Jahren habe Frankreich vieles
in industrieller Hinsicht vernachlässigt . Nun gebe es keinen
anderen Ausweg . England , Frankreich , Italien und Ruß¬
land müßten Organisationen schaffen , um Deutschland und
Oesterreich den Rang abzulausen in der Eeschoßfabrikation.
„Die Aufgabe ist ernst und groß, " schreibt er zum Schluß.
„Unser Feind beweist , daß er sie erfaßt hat . Er wird alles
daransetzen, um den Vorsprung zu behalten . Er hat nicht
auf die Hoffnung verzichtet , uns zu besiegen . Er verstärkt
in diesem Augenblick die Armee Krupps , von der er die letzte
Offensive verlangt . Unser Vertrauen in den Sieg ist ge¬
blieben. Aber die Stunde des Sieges ist mehr und mehr
unsicher geworden . Die Perspektiven der Zukunft sind heute
unklarer als je zuvor . Wir haben gearbeitet , aber noch
nicht genug gearbeitet ."

Ter Zusamnreutrit des Reichstages.
Berlin,  16 Navdr Wie die „ Boff . Zig . " hört , soll

der Reichstag zum 5 . Dezember  einbcrusen werden

Zur Einführung der Zivilvieustpflicht.
Die Verwandlung eines Staates von siebzig Millionen

in eine Zwangsgemeinschaft von Arbeit ist, wie die Wiener
Freie Presse meint , eine Umwälzung , wie sie die Geschichte
l'ishcr noch niemals gekannt hat . Es wird icder Bürger , der
ta Altersgrenze von sechzig Jahren noch nicht überschritten
hat, auf seine persönliche Freiheit verzichten und die ihm vor-
klschricbene Arbeitsleistung auf sich nehmen müssen . Der
Äaatsioman von Bellamy wird durch die Wirklichkeit noch
Äerlroffen . Die Entente wird erkennen , daß der strengste
Sille in Deutschland sich den Plänen entgegensetzt , eine Welt
Mzubauen , wie Lord Grey sie beim Abschlüsse seiner Kriegs-
hunömffe sich gedacht hat . Bisher hat sich kein Widerspruch
Mn den Grundsatz der Arbeitspflicht erhoben , der vom ganzen
klitschen Volk gebilligt wird und der vom Reichstag beschlossen
baden dürfte Das kann nicht ohne Eindruck in den Entente-
lilidern bleiben und muß sie nachdenklich stimmen , wenn sie
übertjaupt noch der Unbefangenheit fähig sind.

Der Protest RutzlanvS gegen die Gründung
des Königsreichs Polen.

Basel,  16 . Nov . (Zens . Frkst .) Die Petersburger
belegraphenagentur verbreitet folgende vom 15 . November
datierte amtliche Mitteilung der russischen Ne¬
uerung:

„Die österreichisch -ungarische und die deutsche Regierung
wir bte vorübergehende Besetzung gewisser Teile Russisch?
Pvlens durch ihre Armeen dazu benützt , die Lostrennungĵ ens durch ihre Armeen dazu benutzt , vre uosrrennung

polnischen Gebiete vom russischen Reiche und ihre Kon¬
tierung als selbständigen Staar zu proklamieren . Unsere
öande haben als augenscheinliches Ziel , in Russisch-Polen
^suppen auszuheben , um ihre Armeen zu vervollständigen.
I ^ kaiserliche Regierung erblickt in dieser Handlung Deutsch-

dds und Oesterreich -Ungarns eine neue und grobe Ver-
Nng der Grundprinzipien des Völkerrechts , das die Aus-

^ »ung von Armeen zum Kampfe gegen ihr eigenes Vaterland
l 5 «n militärisch - besetzten Gebieten verbietet . Sie be-
- Met diesen Akt als nichtig und ungeschehen.hat Rußland

schon bei Kriegsbeginn über die polnische Frage sich•Kira  7 *nrie a i,1- - E>. — .
^gesprochen . Seine Ansichten gingen dahin , ern eigenes
iom 3U schaffen , das alle polnischen Gebiete umfassen
'» e und nach beendetem Kriege das Recht genießen soll,

Nationales , kulturelles und wirtschaftliches Leben srer
^geln auf der Grundlage der Autonomie unter

>«in
N>

aus der Grundlage der Autonomie muu
C s septer der russischen Herrschaft  und Ber-
izm^ung des Prinzips der staatlichen Einheit . Diese Ent-

mlng unseres erhabenen Herrschers bleibt unerschütterlich.
*it[iÄ er  teilt die amtliche russische Agentur mit : Die
den Vertreter Rußlands sind angewiesen worden.
!rilu»„ ^ " ungen , bei denen sie beglaubigt sind , folgende Mit-

den deutsch -österreichischen Akt hinsichtlich Polens

und z-I' tn Mißachtung des Völkerrechts haben die deutschen
'" rreichisch^ ngarischen Militärbehörden in Warschau und

Lublin proklamiert , daß die russischen Provinzen Polens
in Zukunft einen besonderen Staat bilden sollen . Die kaiser¬
lich russisch« Regierung protestiert gegen diesen Akt . der
eine neue Verletzung der feierlich von Deutschland und Oester¬
reich -Ungarn beschworenen internationalen Uebereinkommen
darstellt , und erklärt ihn als null und nichtig . Sie stellt
fest , daß die Provinzen des Königreichs Polen nicht auf¬
gehört haben , einen integrierenden Bestandteil des ruffischen
Kaiserreichs zu bilden und daß deren Einwohner durch den
Treueid , den sie abgelegt haben , mit der Person Seiner Ma¬
jestät , meines erhabenen Herrn , des Kaisers verbunden sind.

Die Finanzlage Polens.
Die Schaffung des Königreichs Polen bringt , so schreibt

die „ Neue Politnche Korrespondenz " , der Bevölkerung des
neuen Reiches mit der politischen Selbständigkeit ganz un¬
geheure wirtschaftliche und finanzielle Vorteile . Polen ist ein
steuerkräst !ges Landhaus dem Rußland bisher ganz bedeutende
Einkünfte bezog . Für das letzte Friedensjahr — 1913 —
wurden die Staatseinkünfte Rußlands aus Polen auf rund
270 Millionen Rubel angenommen , das würden rund £>50
Millionen Mark ergeben . 1905 betrugen diese Einkünfte noch
124 Millionen Rubel ; sie sind also innerhalb eines Ze traumes
von acht Jahren auf mehr als das Doppelte gestiegen . Das
neue Königreich Polen w .rd also in der Lage sein , mit einem
günstigen Budget seine kulturelle und wirtschaftliche Entwick

'lung fördern zu können . '

Der polnische Fahueneiv.
Königsberg,  16 . Noobr . (zf)  Ueber das neu auf

zustellende polnische Heer wird gemeldet : Der polnische Soldat
schwört im Fahneneid Treue gegenüber dem polnischen Vater¬
lande , dem Deutschen Kaiser als dem Oberbefehlshaber in
diesem Kriege und gegenüber den Monarchen beider Zentral-
mächle als den Bürgen für den polnischen Staat.

Zur Bildung einer polnischen Armee.
Wien,  16 Nov . (TU .) Das Verordnungsblatt für Polen

enthält die näheren Bestimmungen für den Freiwilligen«
Eintritt in die polnische Armee . Vom 22 . November ange-
sangen , werden für die sich zur polnischen Armee freiwillig
Meldenden Listen aufgelegt ; dis auf Weiteres werden folgende
Waffengattnngen gebildet : Infanterie mit Maschinengewehr-
Abtelluna , Reiterei , Sanitätsabteilungen und Fuhrwesen Um
der polnischen Armee nach den bestehenden völkerrechtlichen Be¬
stimmungen die Eigenschaft der Armee eines kriegführenden
Staates zu sichern , ist es notwendig , sie, so weit eS sich um
die oberste Führung unv die Rechtsverhältnisse handelt , vor¬
übergehend dem deutschen Heere einzuoerleibcn.

Die Schweiz und Frankreich.
Dem Pariser „Tempsder  schrieb , die französischen Sym-

pathieu für die Schweiz könnten die Entente nicht hindern,
alle legitimen M 'ttel anzuwenden , um gegen die Mittelmächte
das zu erreichen , was sie gegen die Entente in der Praxis
umsctzten . antwortet die Berner Tagwacht folgendes : Man
kann es dem Temps glauben , daß die französische Regierung
mit der an die Schweiz gerichteten Note in erster Linie
Deutschland und nicht die Schweiz treffen will . Praktisch
kommt es aber nicht auf die Absicht an , sondern auf die
Wirkung . Die Wirkung ist , daß die Forderungen mit vollem
Gewicht die Schweiz , nicht Deutschland treffen . Darüber
gibtS keine Zweifel , und alle eleganten Redewendungen , mit
denen man französischerseits vorab die welsche Schweiz ge¬
winnen will , täuschen über die dem schweizerischen Wirtschafts-
und Erwerbsleben aus der Note erwachsenden Gefahren nicht
hinweg . Die Handlungen sind maßgebend , nicht die diplomati¬
schen Phrasen , und die Handlungdn bedeuten in diesem Fall
neuen unerhörten Druck , der in krassem Widerspruch zu all
dem steht , was die Ententepresse über die Wahrung der Rechte der
Neutralen seit Beginn des Krieges fabuliert.

Eine Friedensdebatte im englischen Unterhause,?
Haag,  16 Nov . Das Unterhausmitglied Macoh er¬

suchte um Bestimmung eines Tages zur Beratung eines An¬
trages , der sich mit der Beendigung des Krieges und mit den
Vorschlägen des deutschen Reichskanzers beschäftigen soll . Bonar
Law antworteie für den Premierminister : Ich kann nicht zu¬
geben , daß der deutsche Reichskanzler irgend welche Friedens-
bedingungcn zugesagt hat , die nicht die Anerkennung des deut¬
schen Sieges zu Voraussetzung haben , und ich bin überzeugt,
mit der überwältigenden Majorität des Hauses darin einig zu
sein , daß es keinen Nutzen haben kann , im gegenwärtigen
Augenblicke eine derarige Erörterung stattfinden zu lassen.

London.  16 . Novbr . (T U .) Die „ Times " vernimmt,
daß die Regierung wahrscheinlich dem Wunsche des Paria
ments nachgcben und eine Geheim sitzung  einberufen
werde , in welcher die Fragen der Reserven , die Lage der
Marine und andere wichtige Kriegsprodleme besprochen werden
iollen . Es wird versucht werden , die Dauer der Reden für
diese Sitzung festzuietzen und dafür zu sorgen , daß nur
Fragen behandelt werden , welche nicht in öffentlichen
Sitzungen behandelt werden können.

Englands innere Schwierigkeiten.
Berlin,  16 . Nov . (Zens . Bln .) Der Korrespon¬

dent der „ T . R ." im Haag erfährt von einer aus London
zurückgekehrten neutralen Persönlichkeit , daß die englische Re¬
gierung voraussichtlich binnen kurzem zu aufsehenerregenden
Erklärungen über Maßnahmen politischer , militärischer und
wirtschaftlicher Natur übergehen werde . Die folgenden Ein¬
zelheiten stützen sich allerdings nicht auf positive Mittei¬
lungen , sondern auf Gerüchten in parlamentarischen Kreisen
Londons . Danach sollen folgende Punkte teils als voll¬
zogene Tatsachen , teils als vor der Verwirklichung stehende
Pläne der Regierung bekannt gegeben werden : 1. die Ein¬
führung der industriellen Dienstpflicht für alle waffenfähigen
Irländer , wenn sie sich bis zum 1. Januar 1917 nicht
freiwillig zur Dienstnahme in dem englischen Heer angemeldet
haben ; 2 . Erhöhung des Dienstpflichtalters aller Waffen¬
fähigen von England und Schottland von 41 auf 45 Jahre;
3 . Schließung eines Handelsabkommens Englands über Lie¬
ferung von Lebensmitteln und Rohstoffen mit Holland , Spa¬
nein , Norwegen und Schweden ; 4 . Beschlagnahme der ein¬

heimischen Lebensmittelvorräte und Regelung der einheimischere
Lebensmittelerzeugung , vorläufige Verteilung der täglich zu
verbrauchenden Fleisch - und Brotmenge , Einführung eines
entsprechenden Kartensystems , 5 . Erlaß neuer Einfuhrverbote
in England zur Streckung der Schiffstonnage ; 6 . gleichmäßi¬
gere und stärkere Bewachung sämtlicher englischer Handels¬
schiffe ; 7 . Erlaß zur Ablieferung erstklassiger britischer Wert¬
papiere , hauptsächlich Eisenbahnobligationen , zum Austausch
gegen Kriegspapiere zur Verbesserung des Sterlingkurses
im Ausland ; 8 . Mitteilungen über die nächste englische Kriegs¬
anleihe.

€ $ gilt!
Immer neue Kräfte fordert der Weltkrieg von dem

eingekreisten Deutschland . Die Kräfte sind da , in Ueber-
fülle , aber es bedarf in manchem wohl noch der letzten
organisatorischen Zusammenfassung . Was unsere Soldaten
leisten , ist über jedes Lob erhaben , was unsere auf sich
selbst angewiesene Kriegsindustrie in den Kriegsjahren ge¬
schaffen hat , ist der höchsten Bewunderung würdig . Der
Zweifel , daß es uns je an Rohstoffen zur Waffenfabrikation
mangeln türmte , ist längst von sachverständiger Seite zer¬
stört worden . Wir haben gearbeitet mit Anspannung
schäffster Kraft , die Zukunft verlangt , daß wir in ihr
noch schärfer , noch angespannter im Dienste des Vaterlandes
arbeiten . Sie wird uns bereit finden , denn jeder von uns
weiß : Es gilt!

Wie viel kräftige Arme feiern heute noch , wie viele
leisten eine Arbeit , die für die Allgemeinheit unnütz ist.
Von den mehr oder minder eleganten Tagedieben der Straße
und der Kaffees und ihrem angeblich weiblichen Anhang
gar nicht zu sprechen . Auf ihnen lastet die Verachtung der
großen Zeit . Aber so mancher Mann , so manche Frau hatte
wohl bisher immer noch nicht den ganzen Ernst unserer Tage
erfaßt , waren noch nicht ganz durchdrungen von den gleich¬
machenden Notwendigkeiten eines Krieges ums letzte Sein
unseres Volkes . An sie, besonders an sie kommt jetzt aufs
neue der Ruf des Vaterlandes . Wir alle wissen genau , er
wird nicht ungehört verhallen.

Ein neuer großer Plan ist von der deutschen Organi¬
sation geschaffen worden , der der Mobilisierung der Arbeits¬
kraft gilt . Ein neues Kriegsamt ist eingerichtet , das dem
Chef der Feldeisenbahnen General Grüner untersteht . Alle
Menschenkraft , die auch nur irgendwie freizumachen Ist , soll
in den Dienst des Krieges gestellt werden — denn es gilt:
Organisationen der gesamten Kricgsarbeit im weitesten Sinne!
Verwendung aller verwendungsfähigen Menschen , ob in
Waffenrock oder Arbeitskittel!

Als die wichtigste Abteilung dieses Kriegsamtes Ist das
eigentliche Arbeitsamt anzusehen . Gs soll die Arbeitssol¬
daten mobil machen und an die Stelle schicken, an denen
Mangel herrscht . In welcher Form das geschehen wird,
darüber sind die Verhandlungen noch nicht abgeschlossen.
Nur der Grundsatz steht fest , daß eine Arbeitspflicht jedes
Deutschen in feste 'Aussicht genommen ist . Es wird zunächst
beabsichtigt , durch ausgiebige Propaganda freiwillige Ar¬
beiter , und zwar auch Frauen , aufzurufen ; aber es ist doch
heute schon sicher, daß wir damit nicht auskommen . Die
Arbeitspflicht also ist unvermeidlich , wenn sie auch nicht
in der Form eines rohen Eingriffs rein schematisch ein-
geführt werden soll , sondern nur unter Schonung der Pro¬
duktion.

Was man über Einzelheiten hört , ist in der Hauptsache
wohl Kombination , immerhin wird damit zu rechnen sein,
daß die Altersgrenze für diese Art der Dienstpflicht etwa beim
sechzigsten Lebensjahr liegen wird , und zwar muß man sich
darauf einrichten , daß nicht lediglich die Arbeiter umgeschaltet
werden , von einer Industrie in die andere , sondern daß jeder
Deutsche an der Stelle arbeiten muß , wo es im Interesse
der Kriegswirtschaft zurzeit am notwendigsten ist.

Mit der technischen Durchführung der neuen Vorschriften
wird sich wahrscheinlich auch der Reichstag zu befassen haben,
der zu diesem Zweck wieder einberufen werden soll.

Cokaler und vermischter Ceii,
Limburg,  den 17 . November 1916.

*** Das Eiserne Kreuz  wurde am 8 . November
verliehen für besondere Tapferkeit vor dem Feinde dem Unter¬
offizier Wies  vom 28 . Knf .-Regt . , Sohn der Frau Witwe
Loos hier.

*** Kein Brot an deutsche Gefangene in
Frankreich.  Bereits im Sommer d . I . ist amtlich
darauf hingewiesen worden , daß Sendungen mit Brot , Zwie¬
back und Biskuit an deutsche Kriegs - und Zivilgefangene in
Frankreich nicht mehr zulässig sind . Trotzdem ist bekannt
geworden , daß immer noch zahlreiche Pakete mit solcher Back¬
ware über die Grenze gehen und dann von den F̂ranzosen
beschlagnahmt werden Die Angehörigen werden daher noch-
mals vor der Ablenkung solcher Pakete gewarnt . Die Ge-
fangencn können auf die ihnen zugedachte Gabe um so eher
verzichten , als sie auf Grund eines Abkommens täglich 6UÜ
Gramm Brot erhalten.

“*** Wichtig für Schuhmacherei - Betriebe.  Im
Aufträge der Kontrollstelle für freigegcbenes Leder zu Berlin
bat die Bezirkskommission in Wiesbaden bereits nnierm 24.
Oktober eine Bekanntmachung erlassen , in der alle selbstän¬
digen Schuhmacher und Pantinenmacher aufgefordert werden,
ihren Bedarf in „ Oberleder " anzumelden . Dieser Aufforder¬
ung haben bisher nur wenige Betriebe Folge geleistet Es wird
daher nochmals darauf hingewiesen , daß Ob .rleder und Schäfte
für die Folge nur an solche Schuhmacher abgegeben werden
können , die im Besitz einer Oberledcrkarte sind . Die Bezirks
kommission hat ihren Schriftführer Herrn H . Stritter , Leder
Handlung zu Wiesba en. Kirchgassc 74 , mit der Ausstellung
der Obrrlederkarten beauftragt . An diesen sind nunmehr alle
Anträge und Anfragen wegen Oberlederkarten zu richten.
Ber Antrag auf Ausstellung einer Oberlederkarte ist genau
anzugeben : 1 . Name , Wohnort , Wohnung des Antragstellers,
2. die Nummer seiner Bodenlederkarte. 3. die Zahl der
beschäftigen Ardester . 4 . Art des Betriebes lob Maßgeschäft,
Reparalurwerkstätte , gemischter Betrieb oder Pantinenmacher ).
Auch bezüglich der Bodenlederkarten sind von jetzt ab alle
Meldungen und Veränderungsanzeigen nicht mehr an die
Handwerkskammer Wiesbaden , sondern ebenfalls an den vor¬
genannten Herrn Stritter zu richten.

Das große Los an kleine Leute.  Das
große Los ist nach Berlin gefallen . Es sind ausschließlich



kleine Leute, und so ist also Fortuna diesmal an die Rechten
gekommen; das Berliner Gewinnlos wurde in acht Achteln
gespielt, und jedes Achtel war einzeln ausgegeben.

@t li e ViertelMillionMark Geldstrafe.
Der Spinmreibesitzer Ernst Göldner in Crimmitschau wu-de
wegen Verarbeitung beschlagnahmter Materialien (Baumwolle,
Flachs pp.» und Uebcrschreitung des Höchstpreises zu einer
Geldstrafe von 245 085 Mk. verurteilt.

— Lindevholzhausen, 15 Novbr. Ersatz Reservist Paul
R oo s von hier wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz
mit der Hess. Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet.

— Oberweyer, 14. Nov. Daß unsere Landwirte ein
warmes Herz haben für die Kriegsrüstungsarbeiter, denen
es hauptsächlich zur Erhaltung ihrer notwendigen Arbeits¬
kräfte an Fett fehlt, und daß der Appell zur Abgabe
von Speck in unserer Gemeinde einen fruchtbaren Boden ge¬
funden hat, geht daraus hervor, dah sich ein hiesiger Land¬
wirt bereit erklärte, von seinem Haushaltungsschwein im
Lebendgewicht von 246 Pfund 10 Pfund Speck  als
Liebesgabe für die Arbeiter der Kriegsrüstungsindustrie ab¬
zugeben. Möge dieses Beispiel allen, die in der glücklichen
Lage sind, selbst ein Schwein schlachten zu können, zur (Nach¬
ahmung dienen. Es wird uns alsdann möglich sein, auch
in wirtschaftlicher Beziehung durchzuhalten. Wenn jeder von

seinen Erzeugnissen für die Allgemeinheit nur einen kleinen
Teil gegen Entgelt abgibt, braucht niemand zu hungern
und jeder Arbeiter kann und wird gernd seine Arbeitskräfte,
so wie es vom Vaterland verlangt wird, zur Verfügung
stellen. Unsere Landwirte wissen sehr gut, dah es sich um
Sein oder Nichtsein handelt und dah zur siegreichen Durch¬
führung des Weltkampfes in erster Linie eine ausreichende
Ernährung der Arbeiter in der Kriegsindustrie unbedingt er¬
forderlich' ist und gesichert werden Inuh. Dah der Speck
tatsächlich  den Schwerstarbeitern ohne Zwischen¬
handel  zugeführt wird, dafür wird die zuständige Behörde
volle Gewähr  übernehmen.

b. Aumenau, 17. Novbr. Am Mittwoch abend ereignete
sich hier ein bedauerlicher Unfall. Ein I3jähriges Mädchen
schlief in allzugroßer Nähe einer Karbidlampe ein und kam
dabei der Flamme so nahe, daß ihre Kleider in Brand ge¬
rieten. Das erschreckte Mädchen lief, da es aus einen Augen¬
blick allein war, auf die Straße und rief um Hilfe Herbei¬
geeilte Nachbarsleute unterdrückten sofort' die Flammen durch
Umwerfen von Tüchern usw. Das junge Mädchen erlitt
ziemlich erhebliche Brandwunden.

Bern, 16. Novbr. Der polnische Dichter Henryk
Sienkiewicz  ist gestern abend in Vevey gestorben.
Sienkicwicz, der während des Krieges zunächst in Wien, dann
in Warschau gelebt hat, hielt sich seit einiger Zeit aus Ge¬

sundheitsgründen in der Schweiz auf. Politisch ist Sienkietrix-
kaum heivorgslreten; eine Einladung Joffres zum Besuche dg
französiichcn Front lehnte er seinerzeit ab.

* Was ko stet eine  neue Stadt?  In der
von Spandau ist eine neue Stadt gebaut worden, um
Wohnungsnot zu steuern. Die .Bauwelk" gibt die Koste,
dieser neuen Stadt an ; der Grund und Boden wurde
rund 700 000 Mk. erworben; dabei kommt auf jede deA
1000 Familien 350 Quadratmeter Rohland. Für die Straff
mit ihren Kanälen, Gas und Wasserleitung, elektrischem Lichts
Gartenanlagen wurden 1 150 000 Mk. aufgewendet, sst
Kirchen, Schulen, Gemeindeverwaltung 4250r 0 und 22500^
Mk. für Zinsen und sonstiges. Die bis auf die Wohn
Häuser fertige Stadt kostet also 2'/, Million. Die Wohn
Häuser, von Architekt Schmitthenner erbaut, kosten je 65
bis 20 000 Mk. Dabei sind sehr viele Familien in Ein
familienhäusern untergebracht. Jede Wohnung, auch die billigst!
hat einen bearbeiteten undl bepflanzten Garten von 150 Quq
dratmctern. In runden Summen kostet also eine Stadt sü
5000 Einwohner nur etwa 7 Millionen Mark, fertig pj
Beziehen.

Der heutige« Nummer liegt die wöchentlis
Unterhaltungsbeilage Nr. 47 bei.

itttfcA»MKe«
»er Limburg.

Zusatzbrotkarten.
Am Montag , den 20 . d. Mts . werden im Rat-

Hause, Zimmer 14, Ansatzbrotfarten für Schwerar¬
beiter ausgegeben und zwar in nachstehender Reihenfolge:

Bon 8—10'/, Uhr für die Bewohner der Straßen:
Austraße bis einschließlich Frankfurtcrstraße.

von 10'/, —1 Uhr für die Bewohner der Straßen:
Friedhossweg bis einschließlich Plötze,

von 3—5'/, Uhr für die Bewohner der Straßen:
Kleines Rohr bis Wörthstraße.

Als Schwerarbeiter kommen in Betracht: Bergarbeiter,
Arbeiter in Lehm, Kies- oder Tongruben, Lastträger,
Schmiede, Feuerarbriter und dergl. schwere Berufe. Auch die
Unterbeamten und die Beamtinnen der Post, Eisenbahn und
Polizei, welche im Nacht - oder Fahrdienste  tätig sind,
können berücksichtigt werden, sofern ihr Einkommen nicht mehr
wie 2 500 Mark jährlich beträgt. Ferner werden berücksich¬
tigt Handwerker und Arbeiter in bihördlichen Betrieben(Eisen¬
bahn und dergl) sowie in Privatbetrieben, die in Außen- oder
Nachtbetrieben oder in der Kriegsröstungsindustrir beschäftigt
sind, sofern fie dies durch Vorlage einer Be-
scheinigung des Arbeitgebers Nachweisen. Im
übrigen find Handwerker im allgemeinen nicht zu den Schwer¬
arbeitern zu rechnen. Entweder schwere körperliche
Arbeit oder Nacht , 8^ *. oder Antzendienst,
infolgedessen die Betreffenden an den regelmäßigen warmen
Mahlzeiten nicht teilnehmen können und daher in stärkerem
Maße auf Brotnahrung angewiesen sind, kann den Anspruch
auf Zusatzbrotkarten begründen. Für landwirtschaftliche Arbeiter
kann eine Notwendigkeit zu Zusatzbrotkarten während der
Wintermonate nicht anerkannt werden.

Jugendliche Personen, welche das 17. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben, erhalten keine Zusatzbrotkarte als Schwer¬
arbeiter.

Die Brotbücher sind vorzulege«.
Limburg, den 15. November 1916.

3(270 Der Magistrat.

PelzCo aller Art wie : Nerz, Skunks, Fuchs, Steinmarder , jap. Marder,
Öl 0 #\ *̂ 's’ bisarn, seal Bisam, Feehrücken Feehwamme, Skunks-

murmel, Nerzmurmel, Oppossum, Thibet, Mouflon, Kanin, seal
Kanin und Hase finden Sie in einfachen und modernen

Formen in allen Preislagen u. reichster Auswahl in Limburgs grösstem „Spezialgeschäft“

Hch . Jos . Wagner.
Untere Fleiscligasse TS Bahnhofstrasse TL

Ferner empfehle mein grosses Lager in schwarzen und farbigen
6(270 Plüschstolas und Garnituren.

i Ireitiank !-
.6ctitc Freitag , den

I 17.Nov .,3 - 6M,rriach-
j mittags.

Bon Karten Nr. 610—730.

Ae ßisklltziillll kt  Lahn
eiiWeW des Dieser Wns.

Für daS Winterhalbjahr 1916/1911 wird die Eisge-
wiuuung wie folgt gegen gleich bare Zahlung meistbietend
verpachtet:

Am Dienstag , den 21 . November 1916,
vormittags 9 Uhr

in Limburg (Treffpunkt Schleuse)  und
UM 4 Uhr nachmittags

in Diez (Treffpunkt am Hafen ).
Erlaubnisscheine für Eisgewinnung werden nicht mehr

ausgestellt. 7(270

Beschluß.
Der Nachtrag FII zum Konsolidativnsplan von Ohren

O IV 17 wird für vollstreckbar erklärt. 9(270
Wiesbaden , den 13. November 1916.

Der Kgl. Kommissar für die Gütkikovsolidation.
Apollo -Theater.

Samstag, d. 18. 11. von7 Uhr, Sonntag, d. 19. 11 v. 3 Uhr an.

Gin wilder Sproß.
Großartiger Schlager. 3 Teile.

irrrttft msi>mPmrspniif.
Drama auf einem Unterseeboot. 2 Teile.

Einlagen.
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt. 5(270

Samstag. 18. Nov, 7-11 Uhr
Sonntag, 19. Nov., 3-11 Uhr

Als .Hauptschlager:

Die Tragödie eines Filmschau¬
spielers.

Sehr spannend der dreiaktige
Roman einer Schulreiterin

Va.8 Bild
im Spiegel

Jugendlichen unter 17 Jahren
ist der Eintritt strengstens

untersagt. 2(270

Weibliche Abteilung.
Tüchtige Haus - u. Küchen¬
mädchen, Alleinmäd¬
chen, Monatsmädchen
und landwirtschaftliche
Mägde werden gegen guten
Lohn gesucht. . 4 (270
Die Vermittlung ist kostenlos.

Mtl-lldelle»SÄ'
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik, Suhl i Th.

HlüD-Mt
■

inseriert man mit
gutem Erfolge in dem J

Limburger
Anzeiger.

Am Samstag , den 18. Novbr . ist mein Geschäft
1(270 geschlossen.

Wet.  Jos. Hammerschlag

itbürger, bringt ent¬
behrliche Eoldsadien

zur Spldsammellslellei
3hr nütel dadurch dem

Vaterland.

s Der Weg jUln Kkiitilllni geht
iiiirdl die Druldklschwärzt.

Dieses wahre Wort Barnums hat auch

= im Kriege —
Gültigkeit und sollte jeden Geschäftsmann crmu«' !
tern, durch zweckmäßige und ständige Jnsertio"
im „Limburger Anzeiger “ auf sein |
schüft hinzuweiscn.

Dir Leser des „Limburger Anzeiger" „
den fausfrästigen Kreisen der BevölkerBl
an, weshalb Inserate von bestem Erfolg begleitj
sein müssen.

Die Gotdsache «— dem Unterland
als wirtschaftliche Wehr

als Worforge für die Ausgabe von
Zahlmitteln und für die Erleichterung

der Wareneinfutzr.

Der Ausschuß vergütet dafür den Hold
wert , das Waterkant» dankt durch ein

Hedächtnisblatt.

4« hhuh
& Im Verlage von Rud . Bechtold & Comp.
■ Wiesbaden ist erschienen(zu beziehen durch alle Bins
| und Schreibmaterialien-Handlungen) :

s NGMtt Allßtmitt
j Landes Kalender
j für das Jahr 1917. Redigiert von W. Wittgen.
- 68 S . 4° geh. — Preis 30 Pfg.
» • Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie dd
E Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung
» das Jahr 1917. Jahrmärkte- Verzeichnis. — Stij
i Uugarmädchen, eine Erzählung von W. Wittgen

8 Mit dem Nassauer Landsturm in Belgien vonW. With
j — Die Nottrauuug, e'ne heitere Geschichte von K.
i d. Eider. — Juugdeutsche dichterische Kriegsergiiß
\ — Bei Kriegsausbruch in Aegypten von Misfionanl
i G. Noack. —Wie der Gemüsebau zum Segeu werden kam
■ — Klaus Breuuiugks Osterurlaub. — Jahresiibersi^
\ — Vermischtes . — Anzeigen.
» 8(210 Wiederverkäuser gesucht.
^feiiHniiHuimninnminin
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